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Im Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg wurden dieser Tage VO  - mMır wel

Blätter eınes über (460 Jahre alten MefßSbuches gefunden. Dabe1 andelt sıch
eın Sakramentar, das durch den heiligen Bonitatius im Zusammenhang mıt der
Gründung der 107zese D 739 nach Regensburg gekommen un hıer jahrhunderte-
lang als kostbare Reliquie autbewahrt worden Warl.

Die 1n iırısch-angelsächsischer Schrift des Jahrhunderts gyeschrıebenen Crga-
mentblätter haben bıs JELZE: Lll'ld WAar über drej Jahrhunderte lang, als Einband-
deckebeeiner Rechnung der St Wolfgangsbruderschaft 1649 gedient. Diese
Rechnung gehört den Bischöflich-Domkapitelschen Archivalıen, die in jener
eıt fast regelmälsıg mıiıt Pergamentblättern AaUS dem Gebrauch SCHOMMENEC Lıitur-
yiebücher des Regensburger Domes eingebunden worden och sınd diese
alle nıcht alt w1e€e das Bonifatius-Mefßbuch: S1€e Stammen usnahmslos aus dem
Spätmiuttelalter.

Bıs jetzt VO Bonitatius-Mefßbuch L1UTr we1l Doppelblätter ekannt. uch
diese haben, w1€ INa  > weılß, als Aktendeckel des Domkapıtelschen Archivs gedient
und Beständen, die Jetzt im Zentralarchiv tehlen, gehört. S1e 1im vorıgen
Jahrhundert ın Privathände gelangt. Das ıne Doppelblatt befindet sıch 1m Besıtz
des Graten Walderdorff auf Schlofß Hauzensteın, das andere kam f 1920 Aaus der
Hınterlassenschaft eınes Regensburger Buchbinders 1n die Berliner Staatsbibliothek.
Auft die Verwendung der Berliner Blätter als Aktendeckel weıst dıe Jahreszahl 1653
hın, dıe sıch oberen Rand befindet.

Dadurch wırd ersichtlich, da{fß INa  - 1n den Jahren kurz nach dem Dreifßsigjährigen
Krıeg das alte, 1mM Gottesdienst schon längst nıcht mehr gebrauchte Meßbuch AaUS -

einandergenommen und, da INa  = seıne Bedeutung nıcht mehr erkannte, Buch-
bindezwecken verwendet hat Der zrößte Teıil des ehemalıgen Blattbestandes ist
dabe;i leider ohl für ımmer verlorengegangen. Es esteht aber eıine, wWenn auch 1Ur

schwache Hoffnung, da{fß das ıne oder andere Fragment des Bonitatius-Meßbuches
iırgendwann doch noch auftaucht, ehesten iın den umfangreichen Beständen des
Bischöflichen Zentralarchivs. Bıs jetzt W ar freıilich hier es weıtere Suchen vergeb-
ıch

Das L1CU aufgefundene Doppelblatt 1st besonders interessant, weıl den ext
des römıiıschen Mefßkanons (Canon m1ssae) mıt den Wandlungsworten fast voll-
ständig nthält. Lediglich der Antang fehlt Eıgenartıg 1St, daß der Wortlaut bıs auf
Kleinigkeiten mıt dem bıs VOLE kurzem gyültıgen ext übereinstimmt. Es Aflßt sıch
emnach 1m bayerischen Raum 1ne über 1200Jjährige liturgische Tradıition nach-
weısen, die IYST durch die Liturgiereform der etzten Jahre unterbrochen worden 1St.

DDr Klaus Gamber

Leserbriefe
omente ZUNYTJugendpsychologische eın Höhepunkt hıneın, der die Kindheit

Spendung des Firmsakramentes abschließt und einen Lebensab-
Für die Gestaltung der Fırmung WOI - schnıitt einleıitet. Totalıtäre Staaten oder

den LUr lıturgische Gesichtspunkte ıdeologisch ausgerichtete Organısatıo-
hıstorischer und moderner Art herange- Ne  e} betrachten n hre Jugendweihe
[9)  N. Es ist aber noch wichtiger, dafß als eın Gegenstück ZUr Konfirmation
Jugendpsychologisch die Feıier der Fır- oder Fırmung. Dadurch dafß die Fır-
INUNS durchdacht wird. Mung nıcht mehr eiınem schulfreien

Unbedingt gehört ın das Jugendleben Tag gespendet wiırd, sondern auch



46 einem Abend, tällt der iın manchen Handauflegung auch der Laıen, P

Gegenden doch etwaAas eindrucksvolle des Pfarrgemeinderates, weıl Fırmung
auch ewu{flte Anteilnahme der Ge-Fırmausiflug WCS

Vor den Firmkirchen warteten bereits meıinde bedeutet.
die Omnibusse mıt Angehörigen: Tegern- uch die Aktıvıtät des Jugendlichen
SCC, Schliersee. Die Schitffe auf dem mu{(ß geweckt und eingebaut werden.
Starnberger See Fırmtagen miıt Nur die eigene Aktıivıtät reicht 1in
Fırmlıngen und Paten überfüllt Manche tiefere Schichten. Der Jugendliıche nenn
entschlossen sıch auch eiınem rel1g1Ö- selbst eın Motto, evtl. eın Wort AusSs der
SC Mittelpunkt, eıner Fahrt nach Schrift, das iın das Fırmzeugn1s einge-
einem Benedıiktinerkloster, tta oder tragen wiırd.
Andechs. Entsprechend wırd auch aut die ( 50

Am lıebsten würde iıch sehen, WEeNnN staltung der Firmurkunde mehr Wert
eın Kloster mıt eınem Internat sıch gelegt, nıcht ein Bıldchen, sondern eın
darauf eingestellt hätte, Fırmlinge eiINZU- Text, der das Geschehen deutet.
laden und mıt einem Spıel ertreuen. Rıngübergabe als Zeichen der Ireue

und Einheit mıiıt dem Bischoft.Das ware heute ımmer noch möglıch.
Erste Voraussetzung für ıne erlebnis- Gesamttoto der Fırmlinge mıt dem

starke Firmspendung ist die Herab- Bischoft.
setzung der Zahl der Fırmlinge. Ich Anschließend Agape in eıner gehobe-
erınnere mich noch Fırmungen miıt LCNH Form. Fırmlınge, Jungmann und
6—/00 Fırmlıngen. Die Zahl der Fırm- Jungmädchen, rücken den ank
lınge mu überschaubar se1ın. Eın Na- den Bischof Aus. Der Bischof hat dabe;
mensauftruf verkraftet nıcht mehr als dıe Möglichkeıit die einzelnen kennenzu-
40—50 Der Aufruf VO der Gemeinde lernen und Berufte und Charismen
mu{(ß eın wesentliches Moment se1ın. entdecken.
Unser „Adsum“ ıst uns ımmer noch ın Buben werden heute mıiıt Kassetten-
Erinnerung, rekordern anrücken und den lebendig

Die Kırche WAar bisher immer schöpfe- gestalteten Gottesdienst mıt dem Zzun-
risch ın der Ausgestaltung der Sakra- denden Wort nach Hause tragen.
m  n  9 die WIr Caeremonıen nannten

Als Möglichkeiten böten sıch Kanonıiıkus Anton Gundlach, Landshut

Buchbesprechungen
Phılipp Harnoncourt, GESAMTKIRCHLICHE UND TEILKI  ICHE F
TURGIE Studien ZU lıturgischen Heıilıgenkalender und ZU Gesang 1mM (sottes-
dienst un besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebiets. (Unter-
suchungen Zur praktischen Theologie. Herausgeber Exeler, Seıten, kart.
lam., Verlag Herder-Freiburg. 5 I,— (3750)

Vertasser 1st ÖOrdinarıus für Liturgie und Hymnologıe der Theol Fakultät der
Universität Graz, welche dieses Werk als Habılitationsschrift annahm. uch der
Kard.-Innıitzer-Preis für Theologie wurde iıhm dafür verliehen. Der Verlautf der
Liturgiereform 1im etzten Dezennium, iınsbesondere aber die autf der römischen
Bıschofssynode 1974 immer wıeder gestellte Forderung nach weıterer Kompetenz
der Teılkırchen, nach Authentizıtät ihrer Je eıgenen Glaubenserfahrung, nach
Indigenisation der Lıturgıie weıst autf die Aktualıtät des VO behandelten IThemas
hın „ Warum und 1n welchen Belangen ıst VO Wesen der Kırche und VO Wesen
des christlichen Gottesdienstes her Mannıgfaltigkeit oder Einheitlichkeit, Flüch-
tıges oder Bleibendes notwendig, bzw verlangen oder wenıgstens zuzulassen in


